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Ueber die bulgariſche Mobilmachung
verlautet nach dem „Secolo“ aus Rom, daß die bulgariſche Mo
biliſierung die ſofortige Beſetzung Makedoniens
bezwecke und das deutſch- öſterreichiſche Vorgehen
in Serbien in enger Verbindung mit der bul-
gariſchen Mobilmachung ſtehe. Miniſterprändent
Radoslawow ſei entſchloſſen, ohne Aufſchub zu handeln. Er habe
ſogar den Vorſchlag der vorübergehenden Beſetzung der abzu-
tretenden Gebiete durch die Mächte des Vierverbandes abgelehnt.

Ein Berichterſtatter des „Secolo“ drahtet, aus Athen
eingetroffene Telegramme enthielten Einzelheiten über die
bulgariſche Mobilmachung.

Darnach wurde der Warenverkehr Sonnabend Nacht
auf dem bulgariſchen Eiſenbahnnetz eingeſtellt. Sonntag
abend unterzeichnete König Ferdinand einen Erlaß, der
die Mobilmachung von fünf Diviſionen anordnete. Gleichzeitig
gingen von Sofia mehrere Reiterregimenter
heimen Beſtimmungsort ab. Alle bulgariſchen Offiziere,
die ſich in Frankreich auf Urlaub befinden, um die dortigen
Operationen zu verfolgen, wurden zurückberufen. Jn
Athen hat die Nachricht von der Mobilmachung tiefen Eindruck
hervorgerufen.

Die italieniſchen Blätter befürchten auch das
Schlimmſte, wenn nicht im letzten Augenblick ein Wun-
der geſchehe. Von Griechenland und Rumänien
wird kaum mehr Hilfe erwartet, zumal eine Bukareſter
Depeſche des offiziöſen „Giornale d'Jtalia“ mitteilt,
Rumänien werde ſchwerlich mehr losſchlagen. Die einzige
Rettung erblickt der „Corriere della Sera“ in der ſofortigen
Forcierung der Dardanellen. Etwas weniger ſchwarz-
ſeheriſch iſt „Secolo“, der das Volk crmahnt, Sonnino zu
vertrauen. Der „Meſſaggero“ endlich hofft, daß, ehe Blut
fließt, Serbien ſofort Makedonien gutwillig abtreken wird. nd erle

als zehnfachen Uebermacht angegriffene und faſt umſchloſſene wärtigen Krieges in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen in der
Niemand glaubt indeſſen mehr an eine gütliche Löſung,
daher iſt die Stimmung in Jtalien ſehr gedrückt.

König Ferdinand bei Radoslawoiv
Aus Sofia wird gemeldet: Wie das halbamtliche „Echo

de Bulgarie“ berichtet, erſchien König Ferdinand in Be
gleitung des Thronfolgers Prinzen Boris und des Prinzen
Cyrill beim Miniſterpräſidenten Radoslawow. Der König
blieb mit dem Prinzen Cyrill eine halbe Stunde bei dem
Kabinettschef. Kronprinz Boris hatte darauf allein eine
zweiſtündige Beſprechung mit dem Miniſterpräſidenten.

Der Eindruck in Serbien
Der „Univerſul“ meldet aus Niſch: Die Stimmung

in Serbien iſt über Nacht ſehr gedrückt und ernſt
geworden. Die Regierungsblätter bringen Ermahnungen
an die Bevölkerung, die zur Ruhe und zum Vertrauen an
die Regierung auffordern.

„Balkanſka Poſchta“ in Sofia
gramm aus Niſch:

Hier aus Sofia eingetroffene Nachrichten rufen die größte
Beſtürzung wegen der Gefahr eines bewaffneten Konflikts
mit Bulgarien hervor, welcher, da er gleichzeitig mit dem Beginn
der öſterreichiſch- deutſchen Offenſive zuſammen
fallen würde, als ſehr ernſt angeſehen wird. Das Blatt der
Sozialiſten veröffentlicht einen Artikel, in welchem nicht verhehlt
wird, daß Serbien vor einer Kataſtrophe ſtehe, die
nur durch raſche Amputation beſeitigt werden könne. Sämtliche
Blätter berichten von geheimen Kriegsvorbereitungen Bulgariens
und erklären, daß die türkiſch-bulgariſche Verſändigung ein Be
4 für das Zuſammengehen Bulgariens mit den Zentralmächten
et.

Die Meldung der „Jdea Nazionale“, daß Bulgarien
ein Ultimatum an Serbien gerichtet habe, das am
23. September, abends 6 Uhr, ablaufe, iſt, wie wir feſtgeſtellt
haben, vollſtändig erfunden.

Griechenlands Haltung
Athen, 23. Sept. Die „Agence d'Athenes“ veröffent

licht folgendes Communiqués:
Die Regierung verfolgt mit Ruhe die Ent

vicklung der Ereigniſſe und wird die durch die
Umſtände gebotenen Maßnahmen treffen,
um jeder Eventualität die Stirne zu bieten.
Zwiſchen dem König, dem Miniſterpräſidenten Veniſelo.s
und dem Generalſtab herrſcht vollſte Ueberein-
ſtimmung.

Bern, 23. Sept. Laut „Caffaro“ ſoll die halbamtliche
„Patris“ in Athen erklärt haben, daß Griechenland
keinen Grund zum Einſchreiten haben würde,
wenn Deutſchland durch den Balkan ziehe, ohne daß
Rumänien und Bulgarien ſich wiederſetzten. Nur dürfe ſich
Bulgarien auf Koſten Griechenlands nicht übermäßig ver-
größern.

Ein bedeutſames Anzeichen
Bukareſt, 28. September. Der halbamtliche

„Viitorul“ verurteilt die Treibereien der vor
einiger Zeit gegründeten ſog. „Wache zur Wahrung
der nationalen Würde“ ((eine verbändler-

erhält folgendes Tele-

Die Entwicklung

nach einem ge

Freitag, 24. September 1915

der Balkankriſis
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 23. Sept. Amtlich wird verlautbart 23. Sep-
tember 1915:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
An der Front in Oſtgalizien verlief der Tag im

allgemeinen ruhig. Es fanden nur Kämpfe vorgeſchobener
Abteilungen ſtatt. An der Jkwa und dem Styr kam es
an mehreren Stellen zu heftigen Kämpfen. So wurden
ſüdöſtlich von Nowo Poczajew zwei ruſſiſche Angriffe blutig
zurückgeſchlagen. Ein feindliches Jnfanterie-Regiment, das
nahe der Jfwamündung über den Styr vorgedrungen
war, mußte nach einem von unſeren Truppen durchge-
führten Gegenangriff unter großen Verluſten auf das Oſt-
ufer zurückgehen.

Unſere bisher öſtlich Luck befindlichen Abteilungen
wurden in die Stellungen am Weſtufer des Styr zurück
genommen.
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Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Jm Tiroler Grenzraum fanden mehrere kleine

Kämpfe ſtatt. Angriffe ſchwächerer italieniſcher Abteilungen
im T onalegebiete, dann nördlich und öſtlich von
Condino wurden abgewieſen. Die Hochflächen von
Vielgereuth und Lafraun ſtehen wieder unter dem
Feuer der feindlichen ſchweren Artiilerie. Unſere tapfere
Beſatzung des Monte Coſton, die ſich an den weit vor
unſeren Linien gelegenen Grenzberg monatelang, gegen
einen, der Zahl nach bedeutend überlegenen Gegner be-

Stellung. Die Artilleriekämpfe im Dolomiten-
gebiet dauern mit großer Heftigkeit fort. An der
Kärntner Front verſuchte vorgeſtern abend eine
Alpinabteilung am Monte Peralba durchzubrechen, Sie
wurde mit Verluſten heruntergeworfen. An der küſten-
ländiſchen Front beſchränkt ſich die Tätigkeit unſerer
Truppen auf Geſchützfeuer und einige erfolgreiche Unter-
nehmungen im Stellungskrieg.

Heute läuft der vierte Monat des Krieges gegen
Jtalien ab. Der Feind raffte ſich in dieſem Monat zu keiner
Kampfhandlung großen Stiles auf, ſondern führte nur
gegen einzelne Abſchnitte Angriffe mit Kräften bis zur
Stärke mehrerer Jnfanteriediviſionen. Alles vergebens.
Unſere Frontſtehtfeſter denn je,.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

freundliche Vereinigung), die bisher ihre Hauptbe-
ſchäftigung darin geſehen habe. Zeitungsjungen zu über-
fallen und ihnen nicht genehme Blätter zu verbrennen. Gegen
dieſe Kundgebungen müßten ſtrenge Maßregeln ergriffen
werden, denn nur auf dieſe Art werde die innere Ruhe
geſchützt.
Glänzendes Geſam'ergebnis der Zeichnungen

zur dritten Kriegsanleihe
bei der Reichsbankſtelle in Halle

Nun liegt auch das Ergebnis der Zeichnungen bei den
ſechs Nebenſtellen der Reichsbankſtelle Halle vor, und es
zeigt ſich, daß das Geſamtergebnis über alles Erwarten
glänzend ausgefallen iſt. eitbei der Reichsbankſtelle Halle ſelbſt für 122 Millionen Marl
Zeöchnungen eingegangen ſind, waren es deren in den
Nebenſtellen noch. 59 Millionen, insgeſamt alſo 181 Millio-
nen Mark. Jm März d. J. wurden zur zweiten Kriegs-
anleihe gezeichnet 134 Millionen Mark, davon 89 Millionen
Mark bei der Reichsbankſtelle Halle ſelbſt. Es ſind alſo

bei der dritten Kriegsanleihe mehr
gezeichnet worden 47 Millionen Mark,

das ſind über 35 vom Hundert mehr, als im März d. J.
Dieſes überaus glänzende Ergebnis entſpricht in ſeinem

Verhältnis den Ergebniſſen, wie ſie aus zahlreichen anderen
Gegenden Deutſchlands gemeldet werden.

furchterregenden Höhe. Dieſe Rüſtung im Verein mit den un
vergleichlichen Taten unſeres heldenmütigen Heeres, das von
Sieg zu Sieg kämpft, wird die endliche Niederlage unſerer
Widerſacher erzwingen.

Gegenwart hinüberrettete.
Während, wie bereits berichtet,

Es zeigt Deutſchlands.
kriegswirtſchaftliche Rüſtung auf einer, allen unſeren Feinden
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Druck und Kerlag von Otto Thiele. Halle Zanle
a

Das Deutſchtum in den ruſſiſchen Oſtſee-
provinzen

Jn weiten Kreiſen Deutſchlands war man bis zum
Ausbruch des gegenwärtigen Krieges geneigt, dem Hin
weiſe auf die Bedeutung des deutſchen Elements in den
ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen unter Anführung des zahlen-
mäßigen Verhältniſſes der Deutſchen zu der übrigen Be
völkerung des Landes die Behauptung entgegenzuſetzen, cs
handele ſich in jenen baltiſchen Provinzen nur um „eine
dünne deutſche Oberſchicht“, deren Einfluß auf die Maſſe
der deutſchfeindlichen Urbewohner, die Letten und Eſten,
gering ſei. Der Krieg und das ſieghafte Vordringen unſerer
Truppen bis nach Riga hinauf hat auch in dieſer Auffaſſung
eine bedeutſame Wandlung herbeigeführt. Man braucht nur
die Briefe unſerer Feldgrauen aus dem Nordoſten unſerer
Front in Rußland zu leſen, um zu erkennen, wie über
raſcht ſie von dem vollſtändig deutſchen Eindruck geweſen
ſind, den die von uns beſetzten Teile der baltiſchen Pro
vinzen auf ſie gemacht haben. Ueberall in dieſen Briefen,
wie in den Schilderungen der Kriegsberichterſtatter begeg-
net man der Verſicherung, daß Stadt und Land ein voll
kommen deutſches Gepräge tragen und daß das ganze
Leben dort einen ſtarken Hauch des Deutſchtums verſpüren
lößt. Und das, obwohl die Deutſchen der Zahl nach in der
Minderheit waren und ſind, und obwohl die ſprachliche
Eigenart der Urbewohner des Landes unangetaſtet blieb.
Auch die gewaltſamen Ruſſifizierungsverſuche haben in den
baltiſchen Provinzen das Deutſchtum nicht auszurotten
vermocht.

Kein Wunder, daß ſich der Haß der Ruſſen gegen
de

mſchlimmſten Weiſe offenbart hat. Der ruſſiſche Miniſter
präſident hat ja offen erklärt, Rußland führe nicht nur
gegen Deutſchland Krieg, ſondern gegen das Deutſchtum im
allgemeinen. Nach dieſem Grundſatze iſt man denn auch in
ganz Rußland verfahren, insbeſondere in den ruſſiſchen
Oſtſeeprovinzen. Die Deutſchen dort haben ein wahres
Martyrium durchmachen müſſen, denn dem ruſſiſchen
Raſſenhaß galten ſie von vornherein als Verbrecher, als
Verräter, denen gegenüber alle Geſetze und alle Geſetzlich-
keit aufgehoben waren. Die Behandlung der baltiſchen
Deutſchen durch die ruſſiſchen Behörden und die ruſſiſche
Soldateska iſt ein Kapitel für ſich in dem großen Schuld-
buche der ruſſiſchen Grauſamkeiten, ein Kapitel, mit Blut
und Feuer geſchrieben. Den jahrzehntelangen Mißhand-
lungen und Unterdrückungsmaßregeln, welche Rußland
gegen das Deutſchtum in ſeinen Oſtſeeprovinzen ver
wandte, wurde durch die unerhörten Gewalttaten, die jetzt
dort von ruſſiſcher Seite verübt wurden, die Krone auf
geſetzt.

Wird man unter ſolchen Umſtänden ſich darüher ver-
wundern dürfen, daß die Deutſchen in den baltiſchen Län-
dern Rußlands trotz ihrer Treue gegen den Zaren und ihr
Adoptivvaterland die deutſchen Soldoten als ihre Retter
begrüßten? Jſt es ihnen zu verdenken, doß ſie heute nur
noch die eine Furcht kennen, einmal wieder unter die ruſſi-
ſche Knute zu geraten? Darüber kann doch kein Zweifel
obwalten, daß ein ſolches Schickſal gleichbedeutend ſein
würde mit der völligen Vernichtung alles Deutſchtums in
jenen bisher ruſſiſchen Oſtſeeländern. Die Rachſucht der
Petersburger Machthaber würde ſich zu dem durch die
Niederlagen des gegenwärtigen Krieges ins Ungemeſſene
geſteigerten Haß gegen alles, was deutſcher Art und deut
ſchen Weſens iſt. geſellen, um in kürzeſter Friſt auch die
leiſeſte Erinnerung an die deutſche Vergangenheit dieſer
Gebiete zu vertilgen, die ſich trotz aller Hinderniſſe in die

Ueber das Schickſal der ruſſi
ſchen Oſtſeeprovinzen und unſerer dortigen Stammes-
genoſſen wird ja erſt ſpäter entſchlieden werden. Eine
öffentliche Diskuſſion darüber iſt heute nicht am Platze.
Erlaubt und angebracht aber iſt immerhin ein Hinweis auf
die Stimmung, die bei den Deutſchen in den baltiſchen
Provinzen Rußlands herrſcht und auf das Bild, das unſere
Feldgrauen von jenen Gegenden gewonnen haben, ein Bild,
das ſie anmutete wie der Abglanz ihrer deutſchen Heimat.

Die Zange Hindenburgs
Die franzöſiſche Preſſe erklärt, es ſei unnötig, die Be

deutung des Falles von Wilna zu verheimlichen.
Seit dem Falle von Kowno ſei Wilna ein äußerſt wichtiger
Knotenpunkt für die Ruſſen geweſen. Die Preſſe erkenne
an, daß die ruſſiſche Armee, die Wilna verteidigte, ſich in
einer äußerſt gefährlichen Lage befand, hofft jedoch, daß es
ihr durch beſchleunigten Rückzug gelingen werde,
der neuen Zange Hindenburgs zu entrinnen.



Bulgariens Entſcheidung
Der Vierverband räumt das Feld

Der „Preſſetelegraph“ meldet aus Sofia: Die ruſſi
ſchen Konſulate in Bulgarien fordern ihreStaats angehörigen auf, ſich zur Empfangnahme ihrer
Päſſe einzufinden.

Was England zur Mobilmachung ſagt
London, 23. Sept. Das Reuterſche Bureau meldet

der Bericht der bulgariſchen Mobiliſierung habe in diplo
matiſchen Kreiſen natürlich viel Unruhe verurſacht,
obwohl man auf eine derartige Entwicklung vorbereitet ge
weſen ſei. Ueber die Bedeutung der Mobiliſierung ſei man
augenblicklich noch im Unklaren. Die bulgariſche Geſandt
ſchaft habe die Nachricht erſt am 21. September ſpät
abends erhalten und erklärt,
Neutralität bewahren, aber bewaffnete Neutralität. Jn
anderen Kreiſen werde erklärt, Bulgarien verſetze ſich ledig
lich in denſelben Zuſtand wie einige ſeiner Nachbarn, oder
wie die Schweiz und die Niederlande.

Kein Rücktritt des rumäniſchen Miniſteriums
Die Bukareſter „Moldava“ ſchreibt: Der Bankerott der

Politik Bratianus trete jetzt zutage. Rumänien ſei ver-
einzelt und Bulgarien werde der erſte Staat aufdem Balkan werden. Rumänien hätte ungeheure Vorteile
erlangt, wenn es die Politik König Carols, den Anſchluß an die
Zentralmächte, weiter befolgt und ſich mit Bulgarien und der
Türkei ehrlich verſtändigt hätte.

Zu den Gerüchten über den Rücktritt des Kabinetts
Bratianu ſchreibt der Bukareſter „Viitorul“: Wir ſetzen
dieſer Nachricht den entſcheidenſten Widerſpuch entgegen. Sie
gehört ganz in das Gebiet der Phantaſie. Jndem die „Epoca“ der
artig falſche Nachrichten noch geſtern Nacht verbreitete, verfolgte
ſie keinen anderen Zweck, als in der öffentlichen Meinung Er-
regung hervorzurufen. Zum Glück iſt aber die Wirklichkeit anders
und viel ernſthafter als die Senſationsnachricht der „Epoca“,

Die Ausführung des türkiſch-bulgariſchen
Vertrages

Wie aus Sofig gemeldet wird, wird in Ausführung des
türkiſch- bulgariſchen Vertrages als erſte Maßnahme die
Abtretung der Eiſenbahn nach Dedeagatſch
erfolgen; nebſt den daran grenzenden Gebietsſtrecken. Die
mit der Uebernahme betraute bulgariſche Kommiſſion iſt
bereits nach Adrianopel aufgebrochen.

Generalſtabsſchef Sawow
Von Pariſer Fachkritikern wurde der zum bulgariſchen

Generaliſſimus auserſehene Sawow wiederholt als einer der aller-
tüchtigſten unter den Heerführern der Valkanarmeen gewürdigt.
Bekanntlich wollte der Zar Nikolaus Sawow ein großes ruſſi-
ſches HKommando anvertrauen. Erſt als dieſer mit den Worten:
„Mein Degen gehört Bulgarien, wie meine
Seele“ ablehnte, entſchloß ſich der Zar, das Anerbieten Radko
Dmitriews anzunehmen, eine Wahl, die ſich als höchſt unglücklich
erwies.

Kriſis in der Veniſelos-Partei
„Athen, 23. Sept. Jn der Veniſelos-Parkei

machen ſich Zeichen von Zerfall oder mindeſtens bedeu-
tender Abbröckelung bemerkbar, und zwar gehören die
Unzufriedenen zu den Hauptſtützen der Partei. Es ſind die
Herren Soflis, früher Gouverneur von Samos, Roufos,
Gouverneur von Kreta, Zaviſianos, der Kammerpräſident.
Ealexandis,
bende Männer,
Ueberfluß hat.
vor dem
jbildung ſeines Kabinetts vornehmen, mehrere
der jetzigen Miniſter in den neu zu bildenden Staatsrat
verſetzen und nur die Miniſter für Verkehr, Jnneres und
Krieg beibehalten wird. Damit hofft er angeblich einer
Zerſplitterung ſeiner Partei vorzubeugen.
v. Wangenheim kehrt nach Konſtantinopel zurück

Der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel Freiherr
v. Wangenheim wird ſich, nachdem er ſeine Kur in
Nauheim erfolgreich beendet hat, in den nächſten Tagen
über Bukareſt auf ſeinen Poſten zurückbegeben.
Er wird, wie bekannt, zurzeit von dem Prinzen Hohenlohe-
Langenburg vertreten.

Die ruſſiſche Wilnaarmee
vor einer weltgeſchichtlichen Kataſtrophe
Der „Züricher Tagesanzeiger“ ſchreibt: Die ruſſiſche Noxd-

armee ſteht vor einer neuen Kataſtrophe, deren Umfang noch gar
nicht abzuſehen iſt. Von Norden her iſt die Umfaſſung dieſer
Armee bereits vollſtändig geworden und von Süden dringt das
Heer des Prinzen Leopold von Bayern in Gewaltmärſchen
gegen Minsk vor, um dem linken Hindenburgflügel die Hand zu
reichen. Gelingt die Einkreiſung reſtlos, ſo erleben wir eine
welthiſtoriſche Kataſtrophe.

Der ruſſiſche Heeresbericht
Petersburg, 23. Sept. Bericht des Großen Haupt

quartiers:
Nordweſtlich von Friedrichſtadt machten wir bei der

Beſetzung des Dorfes Strhgg in der Gegend von Birſchallen Ge-
fangene und erbeuteten zahlreiche Waffen. Die hartnäckigen
Kämpfe weſtlich von Dünaburg dauern noch an, auf einigen
Abſchnitten entwickelte die feindliche Artillerie heftiges Feuer.
Beim Angriff unſerer Truppen gegen das Dorf Lebedow
(weſtlich Molodeczno) wurden die Deutſchen zurückgeworfen. Wir
beſetzten das Dorf und nahmen 10 Maſchinengewehre, ein Geſchütz,
ſowie Gefangene. Nach hartnäckigem Widerſtand wurde auch
durch Bajonettangriff das Städtchen Smorgon genommen,
aus welchem die Deutſchen in Unordnung gegen die Uebergänge
zurückflohen. Wir machten dabei vier Offiziere, 350 Mann zu
Eefangenen und erbeuteten neun Maſchinengewehre. Oeſtlich
von Lida wurde der Gegner auf das rechte Ufer der Gawia zu
rückgeworfen. Südlich des Pripet und auf der ganzen übrigen
Front nichts weſentliches. Jm Schwarzen Meere beim
Bosporus hatten unſere Torpedoboote einen Geſchützkampf
mit dem Kreuzer „Goeben“.
Die Petersburger Munitionsarbeiter ſind aufſäſſig

Petersburg, 23. Sept. Eine Bekanntmachung des
Kommandanten des Petersburger Militärbezirkes vom
15. September ſtellt feſt, daß wiederum Streikbe-
wegungen unter den Munitions arbeitern
ausgebrochen ſind und daß die Arbeiter ſogar auf den
Straßen Demonſtrationsverſammlungen

an denen
Es wird verſichert, daß Veniſelo s noch

abgehalten haben und über Fragen verhandelten die die
gar nichts angingen.Arbeiter

Bulgarien würde weitere

material,

geſtellt,
der frühere Kultusminiſter, und andere den

dieſe Partei wirklich keinen

Wiederzuſammentritt der Kammer eine Um

Dadurch erleide die Armee

einen Ausfall an Munition. General Rußki habe dies be Marineminiſterium wird heute eine Bekannkmachung er.
reits als Vaterlandsverrat bezeichnet, was der
Kommandeur unterſtreichen müſſe. Wenn auch ſchmerz
liche Geſchehniſſe vorlägen, ſo ſei deshalb doch
keinerlei Anlaß, gleichzeitig einen Aufruhr im Jnnern zu
ſtiften. Der Kommandeur rät den Arbeitern, zu arbeiten
und nicht über ihren Wirkungskreis hinauszugehen.

Eine Erklärung des Kriegsminiſteriums
beſagt, daß nur diejenigen Perſonen zur Munitions-
fabrikation freigegeben ſeien, die in der Reſerve oder im
Landſturm ſtänden, Offizierschargen und in der Front
Stehende dagegen überhaupt nicht.

Neue ruſſiſche Offenſivpläne
Wie nach Peſt gemeldet wird, ſoll im Kriegsrat im

ruſſiſchen Hauptquartier der Beſchluß gefaßt ſein,
noch im Laufe dieſer Woche eine umfaſſende Offenſiv-
aktion zu beginnen. Gegen die Türkei wird General Jan us-
kewitſch an Stelle des erkrankten Großfürſten Ni-
kolaus das Oberkommandoim Kaukaſus übernehmen.
Die Offenſive ſoll auf Verlangen Englands und Frankreichs ſchon
jetzt erfolgen, weil die Verbündeten ihre finanzielle Stellung-
nahme gegen Rußland davon abhängig machen.

Ueber die Ausſichten einer Offenſive der Verbändler
im Weſten

ſagte ein Offizier (aus dem Verbande) dem Kriegsbericht
erſtatter des „Nieuwe Courant“ auf dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatz.

Eine Entſcheidung wird dieſes Mal ebenſowenig
erkämpft werden wie früher. Niemand denkt ernſt-
lich daran, die Deutſchen beiſpielsweiſe in Flandern bis zur
Maas-Linie zurückzuwerfen. Jm günſtigſten Falle könnten die
Deutſchen gezwungen werden, ihre Front ein Stück rückwärts
zu verlegen. Aber in wenigen Tagen würden ſie ſich in der
neuen Stellung ſetzen und dort den Winterüberſtand-
halten.

Der einzige Zweck der Offenſive iſt, Deutſchland
mürbe zu machen. Man rechnet damit, daß die Ausſicht
auf einen neuen Winterfeldzug bei den Kaiſermächten Stimmen,

die einen für den Verband annehmbaren Frieden befür-
vorten, zur Geltung bringt.

Jn dieſer Hoffnung werden ſich unſere Feinde aller
dings böſe täuſchen!

Cholera in Südrußland
Czernowitz, 23. Sept. Trotz der ruſſiſchen Verkuſchungs-

maßnahmen ſickert die Tatſache durch, daß in Südruß-
Iland die Cholera große Fortſchritte macht.Ganze Landſtriche Beſſarabiens, Podoliens, Cherſons und
Tauriens ſind verſeucht. Jn zahlreichen Ortſchaften ſind
mehr als 10 Prozent der Bevölkerung er-
krankt, wovon mehr als 50 Prozent der Fälle tödlich ver-
laufen. Jnfolge des Mangels an jedem Aerzte-

welches beim Heere verwendet wird, ſind
die ſanitären Maßnahmen äußerſt ungenügend. Die
polizeilichen Maßnahmen verſagten. Dazu kommt noch, daß
die in dieſe Gegend Geflüchteten die Seuchen-
herde verbreftten. Die Cholera erfordert hier mehr
Opfer als der Krieg. Die Zuſtände ſind troſtlos. Die
Behörde ſteht dem Zuſtand ratlos gegenüber.

Aufhören der Preßerörterungen in Amerika
New-York, 23. September. (Durch Funkſpruch vom

Privatberichterſtatter des W. T. B.) Die Preſſe hat die Er-
örterung der deutſch- amerikaniſchen Beziehungen vorläufig ein-

da die vertraulichen Veſprechungen über
die Tauchbootfrage nunmehr im Gange ſind.

Waſhington, 23. Sept. Staatsſekretär Lanſing hat
ein Abkommen mit Rußland unterzeichnet, durch das das
Ausfuhrverbot nach den Vereinigten Staaten auf
gehoben wird.

Der Fall Dumba
Waſhington, 23. Sept. (Reuter.) Das Staatsdeparte-

ment erſuchte den britiſchen und den franzöſiſchen Bot-
ſchafter um freies Geleit für die Frau des öſterreichiſch-
ungariſchen Botſchafters Dumba, die ſich am 28. Sep-
tember einſchiffen wird.

Dumba teilte dann mit, daß er ſeine Ab
berufung erhalten und erſuchte für ſeine Perſon um
freies Geleit. Bisher iſt dieſem Wunſche noch nicht ſtatt

Iaſſen, worin die Lage des Minenfeldes genau angegeben
iſt und Anweiſungen für die Schifffahrt erteilt werden. Die
n Schiffahrt wird durch das Minenſeld nicht ge-
indert.

Zur Frage der Wehrpflicht
Die Stellung der engliſchen Eiſenbahner

Baſel, 23. Sept. Der „Matin“ veröffentlicht eine
Unterredung ſeines Londoner Korreſpondenten mit dem
Generalſekretär des Vereins der engliſchen Eiſenbahn
arbeiter Williams, aus der klar hervorgeht, daß die eng
liſchen Eiſenbahnarbeiter zu jedem Mittel greifen würden,
um ſich gegen die Einführung der allge-
meinen Dienſtpflicht zu wehren. Williams erklärte
u. G.

„Gewiß wünſchen wir eine Zerſchmetterung des preußifchen Militarismus, aber ſollen wir aus dieſem Grinb die

erierrg a Ware bei uns gutheißen? Undwer ſind heutzutage die begeiſterten Fürſprecher der allgemeinen
Wehrpflicht? Sicherlich nicht die Leute die das Volk als ſeine
Freunde anſehen kann. Die Militariſierung unſeres Landes
würden wir als einen erſten Schritt zum Verluſte aller unſe
rer Freiheiten betrachten. Welch herrliche Waffe wäre dies in
den Händen unſerer ewigen Gegner! Wir haben nicht ver
geſſen, in welcher Weiſe ein Eiſenbahnerſtreik in
Frankreich eines Tages brutal durch die militä-
riſche Organiſation unterdrückt wurde. Man kann
von uns verlangen, daß wir freiwillig alle Opfer bringen, um
den Sieg zu erlangen, dazu ſind wir bereit, aber daß wir
durch ein Geſetz in die Kaſernen geſteckt werden, das wollen wir
nicht. Wir glauben auch nicht, daß dies zum Sieg notwendig
wäre, wir haben die feſte Uebergeugung, daß das Freiwilligen
ſyſtem der Regierung alle notwendigen Soldaten gibt. Jeden-
falls ſind in den Reihen der Eiſenbahnarbeiter nicht mehr viele

zu holen; wir ſind dem Aufruf der Regierung in großer
Maſſe gefolgt und müßten ſogar jetzt weitere Engagements
im Heere geradezu verbieten, um nicht die Sicherheit des Dien-
ſtes in Frage zu ſtellen. Wenn die Regierung uns erklärt, daß
die Wehrpficht abſolut notwendig iſt, ſo werden wir von ihr
verlangen, uns zu überzeugen, uns ihre Gründe anzugeben
und Ziffern zu zeigen. Gelingt es der Regierung dann, un
ſere augenblickliche Ueberzeugung zu erſchüttern, werden wir
vielleicht unſere Stellung ändern, doch nur unter der einen
Bedingung, daß die allgemeine Wehrpflicht nur
während der Dauer dieſes Krieges gültig iſt.
Aber ich kann nur wiederholen, daß wir nicht an dieſe
Not wendigkeit glauben.“

Das konſervative engliſche Blatt „Globe“ ſchreibt in
einem Leitartikel: „Man kann eus dem letzten Briefe
Lloyd Georges entnehmen, daß er entdeckt hat, es
ſei für einen Miniſter in ſeiner Stellung unklug ge
weſen, ſich mit der Agitation zu verbinden, die der
Regierung, der er angehört, ihren Willen aufzwingen
wollte. Die Bitterkeit des Krieges ſcheint bei ſeiner erreg-
baren Natur ſeine Nerven erſchüttert zu haben.
Die Nerven ſcheinen ihm dermaßen durchgegangen zu ſein,
daß er den unbegründeten Argwohn erregt hat, gegen
Asquith Ränke zu ſpinnen..“ Das Blatt ermahnt Lloyd
George, künftig ſeine ganze Arbeit dem Munitions-
miniſterium zu widmen.

Erneute Tätigkeit der Deutſchen in Oſtafrika
Wie das Reuterſche Bureau erfährt, zeigen die Deutſchen

in Oſtafrika an der Grenze von Rhodeſia eine erneute
Tätigkeit. Der Feind zog ſich am 4. September an einem
Punkte des deutſchen Gebietes 18 Meilen nördlich von
Saiſa zuſammen und kämpfte am 6. September mit Bel

giern 126 Meilen von Saiſa. Einzelheiten fehlen.
Dieſe Bemerkung deutet an, daß die Dinge für die

Engländer nicht günſtig ſtehen.

Oeſterreichiſche Offenſive gegen Jtalien
Die „National-Zeitung“ (Baſel) behauptet auf Grund pri-

vater Nachrichten, daß eine groß angelegte Offenſive
Oeſtereich-Ungarns zu der nicht weniger als 18 Armee
korps aufgeſtellt ſind, ſchon ſeit dem erſten Septembertage an der
italieniſchen Front im Gange iſt. Jm Oktober werde das
italieniſch öſterreichiſche Grenzland der Schauplatz erbitterter

Kämpfe werden. An ihnen ſeien wieder keine deutſchen Truppen

gegeben worden. Das Staatsdepartement erklärte, es ſeien
darüber Unterhandlungen mit Wien begonnen
worden. Die Regierung ſei noch nicht davon benachrichtigt
worden, daß Dumba abberufen ſei.
Staatsſekretär v. Jagowüber den Tauchbootkrieg

„Times“ meldeten aus Waſhington Staatsſekretär
von Jagow äußerte ſich dem Berliner Vertreter der
„Aſſociated Preß“ gegenüber über die V-Boot-Frage und
ſagte dieſem u, a. folgendes:

Paſſagierſchiffe werden nicht ohne vorherige
Warnung angegriffen, wenn ſie die für die Schifffahrt
geltenden Beſtimmungen beachten, und ſie werden nur verſenkt,
wenn die Möglichkeit vorliegt, die Menſchen zu retten. Es
iſt jedoch hauptſächlich Sache unſerer Feinde, ihre
Kapitäne anzuweiſen, keine verdächtigen oder feind-
lichen Aktionen und auch keine Fluchtverſuche
zu unternehmen.

Zum Schluß der Unterredung erklärte von Jagow:
Die Kaiſerliche Regierung hofft beſtimmt, daß eine volle
Verſtändigung erzielt wird, die in Zukunft Schwierigkeiten
mit Amerika über die Unterſeeboot-Frage unmöglich macht.

Norwegiſche Dampfer nicht durch deutſche
U-Voote untergegangen

Das deutſche Auswärtige Amt teilte der norwegi-
ſchen Geſandtſchaft in Berlin mit, das aus Anlaß
des Unterganges der Dampfer „Lym“ und „Peik“ ein-
gehende Unterſuchungen angeſtellt worden ſeien. Der Jn-
halt des norwegiſchen Berichts, den die Geſandtſchaft dem
Deutſchen Auswärtigen Amt zugeſtellt hatte, wurde ver-
glichen mit den dienſtlichen Berichten, die ſämtliche Unter-
ſeebootskommandanten abgaben. die zur Zeit des Unter-
ganges in den fraglichen Gewäſſern Dienſt hatten. Kein
Bericht ergab einen Anhaltspunkt für die Annahme, daß
die Dampfer durch deutſche Unterſeeboote in den Grund
gebohrt wurden.

Ein neues deutſches Minenfeld am Sund
Nach in Kopenhagen eingetroffener Meldung werden

die Deutſchen am Südausgange des Sundes auf inter
nationalem Gebiete Minen auslegen. Die Wirkung des
Minenfeldes beginnt am 24. September. Das däniſche

Tofanamaſſiv

beteiligt. Denn Oeſterreich- Ungarn wolle dieſen
Srauß allein a usfechten und dem ehemaligen Bundes
genoſſen zu Bewußtſein bringen, daß die Donaumonarchie nicht
nur lebensfähig, ſondern ein brauchbarer Alliierter iſt.

Cadornas tägliche Erzählung
Fom, 23. Sept. Amttlicher Kriegsbericht von geſtern

abend:
Kühne, gut angelegte Unternehmungen im Gebirgskrieg wur

den von unſeren Truppen in der Bergzone nordweſtlich von
Cortinaga d' Ampezzo ausgeführt in der Abſicht, feindliche
kleine Abteilungen zu verjagen, die ſich durch die kleinen Täler des

und der Criſtallogruppe eingeſchlichen hatten,
und unſere Beſetzung ſtörten. Dieſe Unternehmungen nahmen
im Gebiete des Criſtallo, wo das rauhe zerriſſene Gelände
ſowie eine verhältnismäßig große Zahl von Zugangsſtraßen die
Anlegung von Hinterhalten und einen hartnäckigen Widerſtand des
Gegners begünſtigten, größerem Umfang an. Trotzdem wurden

die feindlichen Abteilungen dank dem methodiſchen einheitlichen
Vorgehen unſerer kleinen Kolonnen nach und nach von der Höhe
gegen die Täler von Felizon (Boite) und Se'eland (Rienz)
hinabgetrieben. Jm Becken von Flitſch nahmen wir wieder das
Feuer gegen das Fort Hermann auf, von dem nur noch die Kaſe-
matte ſteht, aus der noch Artillerie ein wirkungsvolles Feuer gegen
die Bahnhöfe San Pietro und Borgi Carinzia, wo Truppenbe-
wegungen gemeldet wurden. Auf der ganzen übrigen Front iſt
die Lage unverändert.

Ein neuer Lieferungsſkandal
„Secolo“ meldet aus Florenz noch Enthüllungen über

einen neuen Lieferungsſkandal bevorſtehend. Eine Floren
tiner Firma, die Lederlieferungen für das Heer über-
nommen hatte, ſoll eine täuſchende Nachahmung von Leder
geliefert haben. Die Polizei in Florenz habe Maßnahmen
getroffen um den Spekulanten, die Wolle und Wollſachen
aufkaufen, das Handwerk zu legen.

Der franzöſiſche Heeresbericht

Paris, 23. Sept. Amtlicher Bericht von geſtern nach
mittag:e Belgien S ſtarkes Geſchützfeuer im Gebiete von
Boeſinghe. Jm Abſchnitt von Arras und Agny lebhaftes Ge
wehrfeuer während der Nacht, das gegenſeitige heftige Kanonade
hervorrief. Zwiſchen Somme und Oiſe ausſetzende r
Gebiete von Armancourt und Loges. Artillerietätigkeit nördlich
des Lagers von Chälons, zwiſchen der Aisne und den Ar
gonnen und in Lothringen in der Umgebung von Reche
court, Kouſſe und Leintreh. Unſere Flugzeuge bombardier
ten die feindlichen Lager in Middelke r e ſowie einen Eiſen
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Flugzeugen bombardierte wirkungsvoll den Bahnhof von Con
flane auf der Linie Verdun--Metz.

Der amtliche Bericht von geſtern Abend mel-
det andauerndes Artilleriefeuer auf allen Teilen der Front, wo
gegen auf dem nordweſtlichen Teile der Front Ruhe herrſchte.
Der Artilleriekampf war beſonders heftig in den Argonnen.Auf den Maßhöhen,rief unſer Feuer norhweſtlich von Bouchet

eine Exploſion in den feindlichen Linien hervor.
Als Vergeltungsmaßregeln belegten am Mittwoch Vormittag

eine unſerer Flugzeuggruppen Stuttgart mit Bomben. Etwa
30 Bomben wurden äuf den Königspalaſt und den Bahnhof ge
worfen. Unſere Flugzeuge kehrten wohlbehalten zurück.

Deutſchlands Dank an Holland
Die „Nordd, Allgem. Ztg.“ meldet, daß die Kaiſerliche

Geſandtſchaft im Haag worden iſt, der nieder
ländiſchen Regierung den Dank der Reichsregierung für die
menſchen freundliche und opferwillige Mit-
wirkung bei dem am 25. und 26. Auguſt erfolgten
Austauſch von Schwer verwundeten und Sani-
tätsperſonal zum Ausdruck zu bringen und die nieder
ländiſche Regierung um die Uebermittlung dieſes Dankes
an das niederländiſche Rote Kreuz zu bitten.

Hollands unbedingte Neutralität
Haag, 23. September. Jn der Antwortadreſſe auf die

Thronrede heißt es u. a.: Mit Freude hören wir von Ew.
Majeſtät, daß der feſte Wille der Regierung und der Volksvertre
tung, unſere Selbſtſtändigkeit zu erhalten und den Pflichten
der Neutralität mit Strenge nachzukommen,
überall Zuſtimmung findet und daß unſere Beziehungen zu allen
ausländiſchen Mächten freundſchaftlicher Natur geblieben ſind.

Kleine Nachrichten
Jn der Donnerstag-Sitzung des Bundesrats

wurde dem Entwurf einer Verordnung zur Fernhaltung un
zuverläſſiger Perſonen vom Handel die Zuſtimmung

Ueber die Verletzung Ludwig Ganghofers
verlautet, daß es ſich um einen Unfall hinter der Front
handelt. Ein im Felde ſtehender Augenarzt aus Königs-
berg leiſtete ſofort ärztliche Hilfe, ſo daß eine Gefahr für
das Augenlicht nicht beſteht.

Exploſion auf der New-Yorker Untergrundbahn
Beim Bau eines Tunnels der Untergrundbahn in New

ork ereignete ſich eine bedeutende Exploſion. Sieben Per-
wurden getötet, fünf verletzt, darunter zwei Fahrgäſte

eines Stvaßenbahnwagens, der in dem durch die Exploſion auf
geriſſenen Erdloch verſchwand. Jn dem Straßenbahnwagen be-
fanden ſich 78 Fahrgäſte, unter denen eine Panik ausbrach.
M Frauen zertrümmerten mit den Händen die Fenſter
ſcheiben, um aus dem Wagen zu gelungen. Die Straße, in
welcher ſich das Unglück ereignete, war ſehr belebt. Da aber
die Fußſteige auf beiden Seiten der Stvaße unbeſchädigt blieben,
fielen nur einige Perſonen in das Erdloch. Die Unternehmer
ſagen, es ſei bei der Exploſion wahrſcheinlich ein großes Fels
ſtück zerſprungen, ſo daß die Stützen des Tunnels zerbrochen
ſeien und dieſer eingeſtürzt ſei. Jm Augenblick der Kataſtrophe
waren 70 Mann an der Arbeit. Der größte Teil hatte ſich aber
vechtzeitig in Sicherheit gebracht.

Provinz Sachſen und Umgebung
General v. Scholtz Ehrenbürger von Ballenſtedt

Der Gemeinderat von Ballenſtedt hat beſchloſſen, dem General
der Artillerie v. Scholtz, zur Zeit Führer einer Armee, das
Ehrenbürgerrecht der Stadt Ballenſtedt zu verleihen.
Friedrich von Scholtz, geboren am 24. März 1851 in Flensburg,
iſt ein Sohn des damaligen Paſtors Friedrich Scholtz, der
noch im ſelben Jahre nach Ball en ſtted t überſiedelte, um als
Probſt und Superintendent der gleichnamigen Diözeſe in Anhalt
Bernburgiſche Dienſte zu treten. Friedrich von Scholtz hat Oſtern
1857 bis Michaelis 1863 die Volks und Rektorſchule in Ballen
ſt e dt, von Michaelis 1863 bis Michaelis 1864 das Gymnaſium in
Bernburg und von Michaelis 1864 bis zum Ausbruch des

(Nachdruck verboten.)

Schwarze Perlen
6] Kriminalroman von Augn ſt Weißl.

Wieder trat eine Pauſe ein.
Und was folgerſt du aus dem Geſpräch mit deinem

Vater? fragte Leo.
Jch bin hergekommen, um dich zu bitten, von deinem

Vorhaben abzuſtehen, jetzt ſchon um meine Hand anzuhalten.
Leo rückte etwas von Mary weg; ſeine Hand glitt von

ihrer Schulter herab.
Das heißt mit anderen Worten
Sie ließ ihn nicht ausſprechen.
Such' keinen anderen Sinn! Kommt Zeit, kommt Rat

Nur jetzt, im Augenblick, ſteh' ab davon, ſonſt iſt alles ver
loren! bot Mary.

Das Geſicht des jungen Offiziers wurde tiefernſt.
Seine Augen blickten die geliebte Frau vorwurfsvoll

an, als er leiſe erwiderte:
Weißt du, was ich von dir erwartet hätte?
Nun? fragte ſie.
Ich hätte erwartet, daß du einfach vor deinen Vater

hintrittſt und ſagſt: Jch liebe Leo und will ihn heiraten
und wenn du deine Einwilligung nicht gibſt, werde ich
ihn ohne ſie nehmen!
Aber Leo! Ohne den Segen eines Vaters einen Bund
fürs Leben eingehen?

Wenn es nicht anders geht
Nein, nein, Leo! Rnd dann: Wovon ſollen wir denn

leben? Mein mütterliches Erbteil, das wenige, daß ich be
ſaß, hat mein verſtorbener Mann durchgebracht. Wenn mich
Papa nicht wieder aufgenommen hätte, hätte ich nicht ge
wußt, wie mich durchbringen. Und du, Leo, glaub' nicht, daß
ich dir einen Vorwurf machen will, aber du haſt mir doch
lbſt geſtanden, daß du in Schulden ſteckſt. Alſo was
unten wir denn anfangen?

Der Offizier ſchwieg. Das Blut war ihm in die Wangen
geſchoſſen.

Wie bereute er in dieſem Augenblick ſeinen Leichtſinn.
Wie ganz anders ſtünde er vor ihr, wenn er ihr ſagen
könnte: Komm' zu mir, kümmere dich um nichts. Ob mit,
ob ohne Einwilligung des Vaters, werde mein, laß uns
unſerem Glück leben, für alles andere werde ich ſorgen!

Aber das konnte er nicht. Er mußte ſich fügen. Was
hatte er ihr, der verwöhnten Frau, zu bieten, als ſeine heiße,

bſtloſe Liebe?

Eltern und zwei

Krieges im Jahre 1870 das Ghmnaſium in Quedlinburg be
ſucht. Hier legte er die Notprüfung ab und trat als Fahnenjunker
in das 9. Feldartillerie- Regiment. Er hat bis zum Tode ſeines
Vaters (bis 1886) ſowohl ſeine Ferien als auswärtiger Schüler
wie auch ſeine Urlaubszeiten als ſpäterer Offizier in Ballen-
ſte dt verlebt und war auch ſbäter oft gerngeſehener Gaſt weiland
Jhrer Hoheit der Herzogin Friederike zu Anhalt-Bernburg. Seine

Geſchwiſter ruhen auf dem Friedhofe zu
Ballenſtedt.

X Merſeburg, 23. September. (Gin Rabe als ehernes
Wahrzeichen von Merſeburg.) Herr und Frau Regie-
rungspräſident von Gersdorff hatten für geſtern abend nach
der Aula des Kgl. Domghmnaſiums zu einer Beſprechung über
die Aufſtellung eines ehernen Wahrzeichens zu Sammelzwecken
für Kriegsnothilfe eingeladen. Es waren gegen 100 Perſonen
erſchienen, darunter neben den Vertretern der Regierung, der
Schulen, des Landratsamtes, des Landſturm-Bataillons auch die
Vertreter der verſchiedenen wirtſchaftlichen Korporationen. Re-
gierungspräſident von Gersdorff eröffnete die Beſprechung
mit der Mitteilung, daß ſich Re Nationalſtiftung, mit der Bitte
hierher gewandt haben, ihr Mittel zuzuführen. Da aber gleich
zeitig, das hieſige Rote Kreug weiterer beträchtlicher Mittel für
ſeine Kriegsarbeit bedarf, ſo ſei man zu dem Entſchluß gekommen,
durch Aufſtellung und Nagelung eines Wahrzeichens Mittel auf
zubringen und das Ergebnis genau in zwei Hälften zu teilen.
Der Gedanke habe überall freudige Zuſtimmung gefunden, wie
aus den vielen Zuſchriften an die Regierung hervorgehe. Ueber
die Geſtalt des Wahrzeichens ſeien verſchiedene Vorſchläge ge
macht worden. Um etwas beſonders originelles, das von keiner
Stadt nachgemacht werden dürfte, zu bieten, ſei man auf die
Idee eines eiſernen Raben, der ja das hiſtoriſche Sinn
bild der Stadt Merſeburg ſei, gekommen. Schwierigkeiten bildete
die Platzfrage. Zuletzt blieb noch der Schloßhof und der
Marktplatz übrig. Der Ausſchuß entſchied ſich für den erſte-
ren, weil er und die ganze hiſtoriſche Zeit vortrefflich paſſe.
Schließlich handelte es ſich noch um den Zeitpunkt der Auf-
ſtellung. Es beſtand Einmütigkeit darüber, daß mit der Nagelung
möglichſt ſofort begonnen werden ſoll, Der Beſchluß ging dahin,
am Sonntag, 26. d. M. Vormittags 11Uhr, das Wahr
zeichen im Schloßhof durch Anſprache, Platzkonzert der Land
ſturmkapelle und Geſangsvorkrägen der Vereinigten Geſanaver-
eine der Nagelung zu übergeben. Von 1 Uhr ab ſoll die Nage-
lung beginnen und von 3 Uhr ab iſt wieder Promenadenkonzert
der Landſturmkapelle. Bezüglich des Wahrzeichens wurde mit-
geteilt, daß ein künſtleriſcher Entwurf des Landesbaurats
Hake ausgeführt worden iſt. Derſelbe ſieht eine in
Durchmeſſer, 28 Zentimeter meſſende Säule mit einem
Raben als Krönung vor. Die Geſamtkoſten des Wahr-
zeichens hat Kal. Landrat Freiherr von Wilmowski in
Brüſſel in hochhergiger Weiſe geſtiftet. Das Wahrzeichen ſoll
mir 7500 Nägeln genagelt werden. Für Korverationen ſind
25 ſilberne Schilder mit Eingrapierungen zu je 30 Mark vorge-
ſeben. Ueber die Hälfte der Schilder ſind ſchon belegt, dabei iſt
auch das Landſturm-Bataillon. Ein godener Nagel koſtet 20 Mk.
ein ſilberner 2 Mark., ein eiſerner 30 Pfa. Der billige Preis
iſt gewählt worden, um auch den ärmeren Schichten die Nagelung
re lichen Die Schulen werden klaſſenweiſe zur Nagelung
geführt.

Merſeburg, 23. Sept. (Aus dem Gefangenen-
lager.) Da die Nachfragen nach Arbeitskommandos ſtändig
andauern, arbeitsfähige Gefangene aber wenig vorhanden ſind,
ſo erhält das Lager öfter Zuwachs. Geſtern trafen wieder 75
Armenier aus dem Mohammedaner-Lager in Zoſſen hier ein
und heute werden 600 Kriegsgefangene aus dem Wittenberger
Lager erwartet.

Mansfeld, 23. September. (Für das Amt des
Supßerintendenten) iſt, wie die Sangerh. Ztg. erfährt,
Herr Paſtor Werner Schultze aus Berlin in Ausſicht genom-
men. Pfarrer Schultze iſt zur Zeit Geiſtlicher an der Berliner
PhilippusApoſtel-Gemeinde. Herr Paſtor Winkler aus We
geleben iſt bis zur definitiven Neubeſetzung der Stelle mit der
Verwaltung derſelben betraut worden.

W. Langenſalza, 23. Sept. (Nachdem im hieſigen
HKriegsgefangenenlager einige Cholerger-
krankungen vorgekommen ſind, verbot der Landrat
für die Gemeinde und Gutsbezirke Langenſalza, Merxleben,
Nägelſtedt, Großvargula und Kleinvargulag das Baden in der
Unſtrul, ſowie die Entnahme von Unſtrutwaſſer zu menſch
lichen Haushaltungszwecken.

Arnſtadt, 22. September. (Das neue Staaktsſchul-
gebäude) Die Fürſtliche Domäne iſt vor längerer Zeit durch
Kauf an die Stadt übergegangen, das Domänen grundſtück

Der Vater hatte recht mit den kühlen, lebenspraktiſchen
Erwägungen. Und auch Mary konnte er nicht unrecht geben.
Wovon ſollten ſie leben? Die Situation war gewiß nicht
roſig. Und er hatte wahrhaftig kein Recht, der jungen Frau
Vorwürfe zu machen.

Leo ſchlang ſeinen Arm um Mary und zog ſie wieder
an ſich. Sie ließ ihren Kopf auf die Schultern Leos fallen.

Du haſt nicht ſo unrecht, ſagte er, aber nur nicht gleich
den Mut verlieren! Jn acht Tagen iſt vielleicht alles gut.
Du weißt, welche Hoffnungen ich auf das Rennen ſetze.
Wenn ich als Erſter hereinkomm', ſind auch alle Schulden
gezahlt.

Mary lächelte traurig.
Mit viertauſend Kronen, die der Preis ausmacht, willſt

du alle deine Schulden bezahlen? fragte ſie.
Aber Kind, kein Menſch hat eine Ahnung, wie mein

Braun geht. Die Buchmacher offerieren ja unglaubliches
Geld! Denk' dir, fünfzigfaches Geld! Jch hab' viertauſend
Kronen auf Janko gewettet. Wenn ich Erſter werd', ge
winn' ich zweimalhunderttauſend Kronen.

Leo, fragte Mary beſorgt, wo haſt du das Geld her
genommen, um wetten zu können?

Na, von der Gage hab' ich mir's nicht erſpart. Auf-
g'nommen hab' ich's halt.

Mary ließ den Kopf traurig hängen.
Na ja, was hätt' ich denn tun ſollen? Das mußt du

doch begreifen, Mary! So geht's nun einmal nicht weiter!
Entweder eine reiche Partie das tu ich nicht, dazu hab'
ich dich viel zu lieb oder irgend ein Zufall. Da iſt es doch
das Nächſtliegende für mich, daß ich mit meinem Pferd was
gewinnen will. Jch kann doch nicht auf die Börſ' geh'n!
Siehſt, wenn's jetzt einſchlagt, iſt alles gut!

Und wenn's aber nicht einſchlägt? fragte Mary.
An das darf man nicht denken. Es muß einſchlagen!

Der Braun geht famos. Jch hab' die andern Pferd' beim
Training g'ſeh'n und mit ein paar von ihnen bin ich ſchon
in Budapeſt geritten weißt, damals, wie ich g'ſtürzt bin
ich verſicher' dir, ich hab' die beſten Chancen!

Wenn dir aber wieder, wie damals in Budapeſt, ein
Malheur paſſiert? fragte Mary.

Wenn, wenn! Mein Gott, da ſind halt höchſtens vier-
tauſend Kronen hin! Die machen 's doch nicht mehr aus!
Aber wenn 's glatt geht, Mary, denk' dir nur, wenn 's glatt
geht! Wenn ich Glück hab' und die zweimalhunderttauſend
Kronen ſo hingezahlt bekomm' Vierundzwanzig Stun-
den ſpäter ſind meine Schulden bezahlt und ich ſteh' in

aber hat ſich der Staat als Eigentum vorbehalten, um auf
demſelben ein neues Staatsſchulgebäude zu errichten. Die bis
herigen Staatsſchulgebäude, Gymnaſium und Realſchule, hat die
Stadt für ihre Schulzwecke übernommen. Das neue Staats
ſchulgebäude ſoll nun ſeine Weihe am 18. Oktober d. Js. erhalten.
Zu dem feierlichen Akte hat das Fürſtenpaar ſein Erſcheinen zu-
geſagt, das Miniſterium wird durch den Staatsminiſter von der
Recke vertreten ſein. Der Bau hat einen Koſtenaufwand von
über 400 000 Mark verurſacht.

Rodach, 23. Sept. (Verwäſſertes Petroleum.
Eine auf der hieſigen Bahnſtation angekommene Ladung
Petroleum aus Galizien im Gewicht von über 300 Zentnern er-
wies ſich bei näherer Unterſuchung als unbrauchbar. Wie
der „Rodacher Anzeiger“ berichtet, war das Petroleum ſtark mit
Waſſer vermiſcht, ſo daß die Annahme verweigert werden mußte.

Jena, 23. Sept. (Die Zahl der Typhuserkrank-
ungenin Fena' ſtellt ſich bis geſtern auf 224, von denen ſich
178 in kliniſcher Behandlung befinden. Die Ermittelungen über
den Ausbruch der Epedimie laſſen es ſchon jetzt als wahrſchein-
lich erkennen, daß Milch keine Rolle als Allgemeinurſache bei
dem Seuchenausbruch ſpielen dürfte.

W. Gotha, 23. Sept. (Das Befinden des Herzogs.)
Wie die Gothaiſchen Blätter melden, macht die Kur des Herzogs
gute Fortſchritte. Ende dieſer Woche hofft er bereits nach
Callenberg überſiedeln zu können.

W. Gera, 23 Sept. (Schrecklich ums Leben gekom.
men.) Wie die „Gerager Zeitung“ meldet, wurde der Geſchirr
führer Hermann Poſer aus der Teichſtraße vor dem Preußiſchen
Eilgüterſchuppen mit vollſtändig zerquetſchtem
Hopfe tot auf gefunden. Der Verunglückte hatte einen
Möbelwagen abgeholt und dieſer dürfte gegen einen Prellbock
aufgefahren ſein. Durch die Wucht des Anpralls wurde der
Wann wahrſcheinlich vom Sitz geſchleudert und der Wagen fuhr
über ihn hinweg. Die Pferde wendeten dann um und wurden
ſpäter führerlos auf der Straße angetroffen.

W. Eiſenach, 23. Sept. (Unebrlicher Oberpoſtſchaff-
ner.) Verhaftet wurde ein hieſiger Oberpoſtſchaffner, der jahre
lang von den Paketadreſſen die Briefmarken entfernt und dafür
gebrauchte, aber nur ſchwach geſtempelte Marken aufgeklebt und
nachgeſtempelt hatte, wodurch er die Poſt um einen Betrag von
etwa 800 Mark geſchädigt hat.

Schleiz, 22. Sept. (Rückgang der Heiraten und
Geburten.) Der Rückgang der Heiraten und Geburken iſt im
hieſigen Standesamtsbezirk im Vergleich der Monate Januar bis
Auguſt 1915 zu den gleichen Monaten im Jahre 1914 recht be-
trächtlich. Während im vorigen Jahre 152 Geburten an-
gemeldet wurden, waren es in dieſem nur 95. Bei Ehe-
ſchließungen iſt der Rückgang ganz bedeutend: 16 gegen 53.

Leipzig, 22. September. (Gedenkfeierder Völker-
ſchlacht.) Die vom Deutſchen Patriotenbund für Sonntag, den
17. Oktober, in Ausſicht genommene Eedenkfeier in Geſtalt
eines Bittgottesdienſtes wird ſich den in den Vorjahren
am Völkerſchlachtdenkmal abgehaltenen Feiern würdig anreihen.
Es werden alle Vorbereitungen zu einer großartigen feierlichen
Kundgebung getroffen, die noch beſonders durch einen gemein
ſamen Feſtzug vom Roßplatz aus durch die König-, Hoſpital-
und Reißenhainer Straße nach dem Völkerſchlachtdenkmale größere
Bedeutung gewinnt. Die Umgänge und Plätze vor dem Denkmal
bieten gut für 60 000 Perſonen Platz. Der untere Gang um
den Teich iſt für die Fahnenabordnungen und der erſtee Wall-
umgang für die Feſtzugsteilnehmer beſtimmt. Der obere Wall
dagegen ſteht für jeden anderen Teilnehmer offen. Um der
Kriegsnotſpende weitere Mittel zuzuführen, werden Eintritts-
karten zu 1 Mark für einen abgeſperrten Platz unmittelbar vor
dem Denkmal ausgegeben. Die Feier findet auf der großen
Freitreppe ſtatt, auf deren oberen Stufen von der Mitte aus auch
die Rede gehalten wird, ſo daß man von allen Wegen und Plätzen
aus, gleichviel wo man ſteht, Redner und Sänger ſehen und hörey
kann.

Aus Halle und Umgebung
Halle. den 24. September.

Die Fürſorge für Kriegsinvaliden
Ueber die Fürſorge für Kriegsinvaliden haben die zu

ſtändigen Miniſter eine ausführliche Verfügung an die
Oberpräſidenten gerichtet, die weitere Richtlinien dafür

ibt.g Der örtliche Ausbau der Organiſationen iſt, heißt es. darin,
noch nicht überall ſoweit vorgeſchritten, wie es dem Bedürfnis
entſpricht. Schon jetzt iſt bewieſen, daß die Aufgabe nicht

Parade vor deinem Vater und ſag' ihm: Baron Roden-
ſtein, ich bitte Sie um die Hand Jhrer grausligen Tochter

Und mit dieſen Worten drückte er Mary an ſeine Bruſt
und küſte ſie.

Die unge Frau legte ihre brennende Wange an die ſeine
und flüſterte:

Und wenn ſich zwei ſo lieben wie wir, dann iſt auch kein
Opfer zu groß, das ſie einander bringen nicht wahr?

Opfer? Wo willſt du denn ſchon wieder hinaus?
Jch mein' nur, weil ich früher verlangt hab', daß du

noch warten ſollſt, antwortete ſie.
Na ja, es bleibt mir ja nichts anders übrig. Am

Sonntag iſt das Rennen, und wenn Gott hilft, ſo iſt Montag
früh alles im klaren.

Gott wird ſchon helfen, ſagte leiſe die junge Frau, ſelbſt
wenn du Malheur haſt, ſo werden wir ſchon Mittel und
Wege finden. Nur Zeit müſſen wir gewinnen.

Leo ſeufzte auf.
Hörſt, Mary, du haſt heut' eine Art, du biſt ſo merk-

würdig zuerſt haſt alles ſchwarz g'ſeh'n und jetzt ſiehſt
wieder auf einmal alles roſig Jch verſteh' dich wirk
lich nicht. Wenn ſchon der Teufel will, daß ich den Preis
nicht krieg', dann dann weiß ich wirklich nicht, was ich an-
fangen werd'!

Was du anfangen ſollſt? Das werd' ich dir ganz genau
ſagen: Mich ſtehn laſſen und eine reiche Partie machen!

Sprichſt du im Ernſt? Ich ſoll dich ſtehen laſſen Dich,
die mir alles auf der Welt iſt? Und verkaufen ſoll ich mich?

Jn den Augen der jungen Frau leuchtete es auf. Sie
Wpte ſich über den geliebten Mann und flüſterte ihm ins

r:

Aber, ich habe doch nur ſo geſprochen. Jch weiß ja, daß
du deine Mary nicht im Stich laſſen wirſt. Und deine Mary
wird auch dich nie verlaſſen, nie! Jn welcher Lage auch
immer du dich befinden mögeſt. Wenn auch einmal

Ein Pfiff wurde laut.
Mary fuhr erſchrocken auf.
Da iſt etwas los im Haus! Wir müſſen ſchnell zurück!

Wenn Lori pfeift, ſo iſt die Situation ernſt!
Dhne weiter ein Wort zu ſprechen, lief die junge Frau

in die Allee hinein. Leo wollte ihr folgen.
Nein, nein, komm nicht mit. Um Gotteswillen. wenn

man uns zuſammen ſieht! Bleib' herunten! Mach' einen
Spaziergang! flüſterte ſie ihm im Laufe zu.

Leo blie bſtehen und ſchritt dann langſam in eine
Leo blieb ſtehen und ſchritt dann langſam in eine

GSortſetzung folgt.)



ohne m Mithilfe der ſtaatlichen Organe gelöſt
werden kann. Es iſt dies insbeſondere auch für einen wirk
ſamen Ausbau der geſamten Organiſationen notwendig. Nicht
nur die weiteſten iſe der Bevölkerung, ſondern auch die Be
hörden bedürfen viel der Aufklärung. Beſondere Aus
führungen gelten der ſogenannten Rentenpſychoſe. Schon jetzt
hat man die Wahrnehmung gemacht, daß Kriegsinvalide aus
Beſorgnis, in ihren Verſorgungsanſprüchen verkürzt zu werden,
der Berufsſchulung oder Berufsanpaſſung einen gewiſſen Wider
ſtand entgegenſetzen oder auch die Wiederaufnahme einer Er-
werbstätigkeit hinausſchieben. Es wird ausgefuhrt, wie wenig
begründet dieſe Befürchtungen ſind. Bei der Berufsberatung
wird in erſter Linie auf die Einzelberufsberater Wert gelegt.
Sie ſind in ausreichender Anzahl für alle Bezirke und auch
für die kleineren Orte zu beſtellen. Für die Berufsausbildung
ſollen nähere Anweiſungen gegeben werden. Für den Erſatz
der Koſten ſollen allgemeine Vorſchriften erlaſſen werden. Die
Miniſter haben nichts dagegen einzuwenden, wenn auch die
engeren kommunalen Verbände ſich in gewiſſen Grenzen an der
Koſtentragung beteiligen. Den allgemeinen Fürſorggrund-
ſätzen entſpricht es nicht, wenn die Berufsausbildung allein
den Jnvaliden überlaſſen wird.

Genehmigungen
Dem Zentralkomitee des Preußiſchen Lan-

vesvereins vom Roten Kreuz iſt die Genehmigung
erteilt worden, zu eigenen Gunſten und zugunſten des Vater-
ländiſchen Frauenvereins bis zum 31. Dezember 1915 60 000
Kriegserinnerungsteller, das Stück für 4,50 Mark,
zu vertreiben.

Dem Deutſchen Verein für Sanitätshunde in
Oldenburg iſt genehmigt worden, zur Erfüllung ſeiner Aufgaben
bis zum 30. November 1915 5 Millionen Poſt karten (pro
Stück für 10 Pfg.) zu vertreiben.

Verkehr mit Petroleum im September
Für den September wird auch weiterhin, wie in dem Erlaß

des Miniſters des Jnnern vom 30. Juni d. Js. vorgeſehen, die
Zer tvalſtelle für Petroleumverteilung, Berlin, Schiffbauerdamm
15, unmittelbar, und zwar auf Grund von Beſcheinigungen der
Gewerbeinſpektoren für den rein gewerblichen Betrieb
(nicht für Beleuchtungszwecke und unter Ausſchluß der Heimar-
beit) Petroleum liefern. Dieſe Lieferung erfolgt unabhängig
vor der 2 proz. Lieferung des normalen Bedarfs an die Zivilbe-
völkerung, die der Erlaß vom 21. Auguſt d Js. in Ausſicht ſtellt.
Außerdem wird noch für Heimarbeit und für land wirt-
ſchaftliche Zwecke eine weitere Menge Petroleum zur Ver
fügung geſtellt werden. Mit Rückſicht auf die Knappheit der vor
handenen Geſamtmengen hat der Miniſter für Handel und Ge-
werbe die Gewerbeaufſichtsbeamten erſucht, bei der Ausſtellung
der erfoderlichen Beſcheinigungen in eine genaue Prüfung der
Not wendigkeit der von den Gewerbetreibenden beantvragten
Lieferung einzutreten.

Kauft marktgängiges Gemüſe
Gegenüber der Mahnung, reichlich Gemüſe zu eſſen,

wird häufig auf die erhöhten Gemüſepreiſe hingewieſen.
Wer oft die Gemüſemärkte beſucht, wird aber beobachten,
daß faſt immer das eine oder andere Gemüſe preiswert zu
haben iſt. Mit einer Preiserhöhung gegenüber den Preiſen
der Friedenszeiten muß natürlich gerechnet werden, da ja
auch die Produktionskoſten erheblich erhöht worden ſind.
Sehr häufig aber ſind die Klagen über beſonders hohe
Gemüſepreiſe damit zu erklären, daß die Hausfrauen oder
Köchinnen beim Einkauf zu wenig darauf achten, welche
Gemüſearten zurzeit in größerer Menge zu haben ſind.
So hörte man im Juni, als die geringeren Qualitäten des
Spargels faſt unverkäuflich waren, Klagen über die hohen
Spinatpreiſe, obwohl jede Hausfrau wiſſen ſollte, daß die
heißen Sommermonate es außerordentlich erſchweren,
Spinat zu produzieren. Nachdem die Frühjahrsſpinaternte
in den Monaten März, April bis Mai vorüber iſt, kann man
auf eine größere Ausfuhr dieſes für die Geſundheit ſo
wichtigen Gemüſes erſt wieder im Herbſt rechnen. Die
häufigen Niederſchläge im Auguſt ſind der Herbſtſpinat
ausſaat günſtig geweſen, ſo daß in den kommenden Wochen
mit einer erheblichen Zufuhr von Spinat auf den Märkten
gerechnet werden kann. Kauft und eßt oder kon
ſerviert die Gemüſe, die der Markt zurzeit
in größeren Mengen darbietet!

Die Verluſte des Gaſtwirtsgewerbes
Auf eine Eingabe des Reichsverbandes deutſcher Gaſt

wirte an das Reichsamt des Jnnern, welche auf die erheb
lichen Verluſte des Gaſtwirtsgewerbes durch Tanzverbot,
frühere Polizeiſtunde und Alkoholausſchankbeſchränkungen
hinweiſt, erfolgte folgender miniſterielle Beſcheid:

ä der von Jhnen angemeldeten Art, die ſich als all
gemeine wirtſchaftliche Beeinträchtigungen, als Wirkung und
Folge des Krieges darſtellen, treffen nicht das Gaſtwirtsge-
werbe allein, ſondern machen ſich leider in ähnlicher Weiſe auch
vei allen anderen Erwerbskreiſen bemerkbar.
Bei dem großen Umfange derartiger Erwerbsbeeinträchti-
gungen wird ſich eine Entſchädigung oder Hilfe von Reichs
wegen kaum ermöglichen laſſen. Jhre an den Bundesrat ge-
richtete Eingabe iſt dort vorgelegt.

Die Roßkaſtanie, ein mißachtetes wertvolles Futtermittel
Zu den mancherlei bisher nicht hoch genug geſchätzten

Futtermitteln, auf deren ausgiebige Ausnutzung in dieſem
Jahre gedrungen werden muß, gehören die Früchte des
Roßkaſtanienbaumes. Sie ſind bisher vieler Orten
in ungeheuren Mengen verſchleudert worden, indem ſie
hauptſächlich als Spielzeug und Wurfgeſchoſſe für die
Schuljugend dienten. Daß man auch in dieſem Kriegs
jahre auf dem Lande über den hohen Nährwert der Roß-
kaſtanie da und dort noch völlig ununterrichtet iſt, erfuhr
ich in den erſten Auguſttagen aus dem Munde mehrerer
Landleute in der Rhöngegend, wo die Landſtraßen auf
lange Strecken mit Roßkaſtanien bepflanzt ſind. Keiner
von den befragten Bauern dachte an die Verwertung der
Roßkaſtanien als Futtermittel; auch in dieſem Jahre ſollten
ſie nach der mir gewordenen Auskunft den Kindern als
Spielzeug überlaſſen werden. Sollen wir ſolcher Gedanken-
loſigkeit untätig zuſehen? Nach unſerer Meinung müßten
möglichſt raſch Maßregeln zur rechtzeitigen Ernte der Roß-
kaſtanien getroffen werden. Soweit ſich die Bäume in
ſtaatlichem oder Gemeindebeſitz befinden, hätte ſchleunigſt
die Verpachtung des Ernte-Ertrages ſtattzufinden. Auch
auf die Aberntung der zahlreichen im Privatbeſitz befind
lichen Roßkaſtanienbäume ſollten die Behörden Bedacht
nehmen. Gleichzeitig müßte aber auch die Schuljugend
von ihren Lehrern auf den hohen landwirtſchaftlichen Wert
der Kaſtanien-Früchte hingewieſen und zu ihrem Schutze
angehalten, ſoweit angängig aber auch zu ihrer Aberntung

Geh. Rat Prof, Dr. H. Haupt.herangezogen werden.

Das Sammeln von Roßkaſtanien wird in dieſem Jahre nach
haltig betrieben werden. Die „Sammelſtellen“ auf dem Lande, die
mit Hilfe der ländlichen Genoſſenſchaften und ähnlicher Organi-
ſationen das Obſt abnehmen, werden auch Roßkaſtanien und
ebenſo Eicheln in jeder Menge zu feſtgeſetzten Preiſen aufnehmen
und ſie den Verbrauchern direkt oder durch die „Bezugsvereinigung
der deutſchen Landwirte“ zuführen.

Chriſtliche Vereinigung Deutſcher Eiſenbahner. Freitag, 24. Sep-
tember, 828 Uhr, Verſammlung im Kaffeezimmer der Speiſe
wirtſchaft Weidenplan 4. Gäſte willkommen.

Sportnachrichten
Jagd

Fertige Jagdmunition iſt nicht beſchlagnahmt
Die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Kriegsminiſteriums teilt

mit, daß fertige Jagdmunition einſchließlich Flobert
Munition und leerer Patronenhülſen mit Zündhütchen nicht der
Beſchlagnahme nach Klaſſe i der Ueberſichtstafel zur „Bekannt
machung betreffend Beſtandserhebung und Beſchlagnahme von
Chemikalien und ihre Behandlung“ Ch I 1.8. 15. K EA
unterliegt.

Pferdeſport
Die Wettannahmeſtellen im Reiche geöffnet! Die Regie

rung hat ſämtlichen deutſchen Rennvereinen die Genehmigung
erteilt, ihre Wettannahmeſtellen wieder zu öffnen. Daraufhin
hat der Union-Klub bei den Vereinen im Reich angefragt, ob
ſie bereit wären, ihre Wettannahmeſtellen wieder zu eröffnen.
Bisher haben 19 zuſtimmend geantwortet, darunter Leipzig,
Dresden, Halle und Magdebura, während 4, darunter Stutt-
gart, ablehnend geantwortet haben.

Börſen- und Handelsteil
Die Wiederholung der Anzeige der Beſtände

von Verbrauchszucker
Der Reichsanzeiger vom 21. d. Mts. enthält folgende Bekannt

machung über die Wiederholung der Anzeige der Beſtände von
Verbrauchszucker vom 21. September 1915:. Auf Grund des
g 1 Abſ. 4 der Bekanntmachung über Verbrauchszucker vom
27. Mai 1915 beſtimmt der Reichsanzeiger: Wer Verbrauchs-
zucker mit Beginn des 1. Oktober 1915 in Gewahrſam
hat, iſt verpflichtet, die vorhandenen Mengen getrennt nach Art
und Eigentümern unter Nennung der Eigentümer der Zen-
tral-Einkaufs- Geſellſchaft m. b. H. in Berlin
anzuzeigen.
Zucker in fremdem Gewahrſam liegt, dem Lagerhalter mit dem
J. Oktober 1915 unverzüglich die ihnen zuſtehenden Mengen an-
zuzeigen, Die Anzeigen an die Zentral-Einkaufs- Geſellſchaft
m. b. H. ſind bis zum 10. Oktober 1915 zu ſenden. Anzeigen
über Mengen, die ſich mit Beginn des 1. Oktober 1915 auf dem
Transporte befinden, ſind unverzüglich nach dem Empfang
von dem Empfänger zu erſtatten. Die Anmelde-
pflicht erſtreckt ſich nicht 1) auf Mengen, die im Eigentum des
Reichs, eines Bundesſtaats oder Elſaß-Lothringens, insbeſondere
im Eigentum der Heeresverwaltung oder der Marineverwaltung,
ſowie im Eigentum eines Kommunalverbandes ſtehen; 2) auf
Mengen, die insgeſamt weniger als 50 Doppelzent-
ner betragen.

Dividendenausſichten
Gerager Elektrizitätswerk- und Straßenbahn Akt.Geſ. in

Gera. Der Aufſichtsrat beſchloß die Verteilung einer Dividende
von 334 Prozent (i. V. 526 Prozent) vorzuſchlagen.

Wie ſich bei der Varziner Papierfabrik in Hammermühle
bei Varzin das Endergebnis für 1915 ſtellen wird, läßt ſich jetzt
auch nicht annähernd abſchätzen. Allerdings iſt es unwahrſcheinlich,
daß eine Divdende zur Ausſchüttung gelangt.

Bei der Munitionsmaterial- und Metallwerke Hindrichs-
Auffermann Akt.Geſ. in Beyenburg a. d. Wupper iſt das Ergebnis
des am 30. Juni er. abgelaufenen Geſchäftsjahres derart günſtig
ausgefallen, daß vorausſichtlich die Verteilung einer Dividende
von 30 Prozent (i. V. 15 Prozent) in Frage kommen wird.

Bei der Tüll- und Gardinenweberei Akt.-Geſ., Plauen
gelangt eine Dividende nicht zur Verteilung (i. V. 5 Prozent).

Vereinigte Ultramarinfabriken Akt.Geſ. vormals Leverkus,
Zeltner Conſorten in Köln. Der Aufſichtsrat wird der General
verſammlung die Verteilung einer Dividende von 4 Prozent
(i. V. 7 Prozent) vorſchagen.

Eiſen Induſtrie Menden Schwerte. Jn der Aufſichts
ratsſitzung wurde beſchloſſen, der Generalverſammlung die Vertei
lung einer Dividende von 4 Prozent in Vorſchlag zu bringen
(0 Prozent i. V.).

Abtrennung von Dividendenſcheinen

Es ſind zu trennen: Zſchipkau-Finſterwalder
Eiſenbahn 1035 Prozent, Meggener Walzwerke 5 Prozent
Dividende.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 23. September. Hoffnungsfreudige Stimmung be-

herrſchte den Börſenverkehr. Das Geſchäft geſtaltete ſich bei
anziehenden Kurſen ziemlich rege. Erheblichere Steigerungen er-
fuhren Hackethal, Becker Stahlwerke und Oecking Stahlwerke; auch
Deutſche Maſchinen, Deutſche Gasglühlicht, Deutſche Erdöl und
Rheiniſche Metalle wurden viel genannt, Deutſche Anleihen
blieben feſt. Ausländiſche Valuten ſtellten ſich vorwiegend höher
mit Ausnahme von ruſſiſchen Noten. Zinsſätze unverändert.

Getreidebericht
Eine Aenderung in der Lage des Getreidemarktes iſt heute

nicht eingetreten. Die Tendenz blieb angeſichts der immer kleiner
werdenden, noch im freien Verkehr befindlichen Vorräte von Mais
und Gerſte ſehr feſt. Jm Platzverkehr wurden Mais über 700
Mark, Gerſte zu ca. 755 Mark gehandelt. Der Verkehr iſt jedoch
nicht ſehr lebhaft geweſen. Maismehl und Strohmehl waren
wenig angeboten. Erſteres ſtellte ſich 4 Mark, letzteres 2 Mk.
höher. Jn den anderen Futterartikeln ſind Preisverän
derungen nicht zu verzeichnen. Der Getreidemarkt blieb ohne
Notiz. Wetter: Schön.

Mißerfolg der Meſſe von NiſhnyNowgorod. Der „Frankf.
Ztg. wird aus Petersburg gemeldet: Der Rückblick der „Torgow
i. Promiſchl Gazeta“ auf die letzte Meſſe von NiſhnyNowgorod
ſtellt einen Rückgang der zugeführten Warenmengen um
76 Prozent und des Wertes der Waren um 22 Prozent
gegen das Vorjahr feſt.

Weitere Erhöhung der Margarinepreiſe. Die deutſchen
Margarinefabriken erhöhten die Preiſe abermals um 10 Mark
pro Doppelzentner.

Neu eingegangene Bücher
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Der Wille ſiegt! Ein pädagogiſch- kultureller Beitrag zurc. von Hans Vürtz, Erzie ungebirener
im Oskar Helene-Zehlendorf- Berlin. Verlag Otte-Elsner, Ver
lagégeſellſchaft m. D. H. Berlin.

Das ſtille Leuchten. Roman von Paul Grabeiu.
Wiking Bücher Bd. 9, Verlag der Wiking-Bücher, Leipzig. Jn
Leinen gebunden Preis 1 Mark. 0

Zu dieſem Zwecke haben die Berechtigten, deren

CLetzte Telegramme
Geld oder

Stockholm, 24. Sept. Die Forderungen des ruſſiſchen
Finanzminiſters in London ſollen einem Ultimatum gleichkommen.
Bark fordere die Bezahlung der ruſſiſchen Staatszinſen und 2000
Millionen Franken Bargeld zur Fortführung des Krieges.

Petersburg vor einer Hungersnot
Kopenhagen, 24. Sept. Nach dem „Rijetſch“ ſind in

Petersburg infolge der Störung der Hauptbahn-
ſtrecken nur für eine Woche Lebensmittel vor-
handen: Maßgebende Kreiſe hätten die Regierung ſchon vor
einigen Wochen darauf aufmerkſam gemacht, daß man vor
einer wirklichen Hungersnot ſtände.

Ein franzöſiſcher Transport bei Kreta verſenkt
Paris, 24. September. Die Blätter melden aus London,

daß ein franzöſiſcher Dampfer mit Nachſchub
auf der Höhe der Südküſte von Kreta von einem feind-
lichen Unterſeeboot verſenkt worden ſei. Die Beſatzung
ſei gerettet.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 23. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Begünſtigt durch die klare Witterung, herrſchte auf der

ganzen Front ſehr rege Tätigkeit der beiderſeitigen Artil-
lerien und der Flieger. Ein anſcheinend gegen die
Kirchhofſtellung von Souchez beabſichtigter Angriff kam
in unſerem Feuer nicht zur Durchführung. Ein feindliches
Flugzeug ſtürzte in unſerem Feuer nördlich von St. Mone-
hould brennend ab, ein anderes mußte nach Luftkampf ſüd-
öſtlich von Fouziers landen. Die Jnſaſſen ſind gefangen ge-
nommen. Ueber Pont-à-Mouſſon ſchoß ein deutſcher Flieger
im Kampf mit zwei Franzoſen den einen ab. Das Flugzeug
Dre S end zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen

inie nieder.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg.

Südweſtlich von Lennewadem iſt der Kampf noch
nicht abgeſchloſſen. Bei unſerem Gegenangriff wurden
geſtern 150 Gefangene gemacht. Auch weſtlich von Düna-
burg gelang es, in die ruſſiſche vorgeſchobene Stellung
einzudringen; 17 Offiziere, 2105 Mann, vier Maſchinen
gewehre fielen in unſere Hand. Gegenangriffe gegen die von
uns ſüdweſtlich von Dünaburg genommenen Linien wurden
abgewieſen. Der Widerſtand der Ruſſen von nördlich von
Oſchmjana bis öſtlich von Subotniki (an der
Gawig) iſt gebrochen. Unſere Truppen folgen dem weichen-
den Gegner, der über 1000 Gefangene zurückließ.

Der rechte Flügel kämpft noch nördlich von Nowo-
grodek.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Weſtlich von Walowka wurde die ruſſiſche Stellung

genommen. Dabei wurden drei Offiziere, 380 Mann ge-
fangen genommen und zwei Maſchinengewehre erbeutet.
Weiter ſüdlich iſt die Lage unverändert.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen.
Nordweſtlich und öſtlich von Logiſchin wird weiter

gekämpft.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- unl
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm,

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Einen Probe-Bezun ſür M. Ia Monutlich
empfehlen wir allen denjenigen Leſern unſeres
Blattes, die noch nicht zu ſeinen ſtändigen Be
ziehern gehören. Neu hinzutretende
Seſer „erhalten die Halleſche Zeitung bis zum letzten
September koſtenlos überwieſen.

Dieſen Beſtellſchein wollen Sie ausgefüllt
dem Briefträger oder am Schalter Jhres Poſt-
amts abgeben. Auch kann der Schein un
frankiert in den nächſten Briefkaſten geworfen
werden. Die Poſt läßt dann ſpäter den Betrag
einziehen.

Beſtellſchein.
Name:

Stand:

Ort:

Wohnung:

für den Monat Oktober.

Exem Die Zeitnn 7plare Benennung der Heitung J Bezugszeit Betrag w.

1 Saueſwe Haitung Halle 1 Monat 1,09
Sachſen tünhenti Ledeingen (Saale)

a Mark Pfg. ſind heute richtig bezahlt worden.

den 191..Poſtannabme.
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